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jedem Wort eınes Regel-Paragraphen hat die Summe dessen untergeßracht‚ W as

selbst 1ın seiınen überaus zahlreichen einschlägıgen Veröffentlichungen erarbeıtet und
W as be1i den dankbar zitierten Forscherkollegen gelernt hat (Das 17seitige ıte-
ratur-Verzeichnıis bringt NUr ıne Auswahl der 1m Kommentar konsultierten un!: 4Uu5-

gewerteten Beıträge!). Unmöglıch, hıer die Reichtümer dieser Schatzkammern
auszubreıten. der Mittagsdämon 1st der die Speisekarte oder der Kleider-
chrank des Mönchs, ob dıe Organısatiıon der Arbeıt der des Gebets, ob diıe Funktion
des Pftörtners, der Hebdomadare der der Obern, keın Dıng, scheine uch och
klein der entfernt, wiıird übergangen, alles wird durch iıne komplette Sammlung un:
kritische Sıchtung des Vergleichsmaterıials un! durch die reichhaltıge Notierung der
Liıteratur erhellt, da aus den Anmerkungen fast regelmäßig kleine Artıkel werden.
Dazu vermerkt Vt in reichem Umfang Ähnlichkeiten un! Abweıichungen 1ın der gleich-
zeıtıgen un späteren Mönchsliteratur. (Nur wel corrigenda sınd mır aufgefallen. Zu

7® Anm Didache 8y zeıgt, dafß die Christen die Fasttage Mittwoch und Freıtag
1m Unterschied den jüdischen Montag und Donnerstag gewählt haben In der
deutschen Übersetzung VO  n Praec. F3, 85 tehlt das Aquivalent „d paucioribus”).
Dıie gründlıch durchdachte und belegte Übersetzung und die fundierten Anmerkungen
machen AauUs B.s Kommentar eın verläßliches Handbuch, das, Wer immer uch sıch
künftig mıiıt der Geschichte des Mönchtums befaßt; 11LUT ZU chaden der Sache unbe-
achtet lassen könnte. HÜBNER

I1 SYMPOSIUM NAZIANZENUM, Louvaın-la-Neuve, 25278 a0Üüt, Actes edites par Justin
Mossay (Studıen ZUT Geschichte un! Kultur des Altertums Reihe Forschungen

Gregor VO azıanz Paderborn/München/Zürich: Schöningh 19853 306
Der zweıte Band der ‚Forschungen Gregor VO Aa enthält die auf dem

zweıten Symposium Nazıanzenum VO 25 228 August 1981 Louvaın-la-Neuve DC-
haltenen Referate. Dıiıe Einteilung 1n 1er Gruppen macht die Schwerpunkte der derzelı-
tigen Gregorforschung sehr schön deutlich. Eıne Gruppe VO Reteraten befafßt
sıch miıt den Reden Gregors in griechischer Sprache. Hauptaufgabe der Forschung 1St
hier die Vorbereıtung und Erstellung einer kritischen Fdition. Entsprechend hat die
Mehrzahl der Reterate dieser Gruppe Editionsprobleme ZU Thema: Mossay, La col-
ection des Dıscours „non-lus-ä-date-fixe” ans le Ms de New ork Goodhart Gr. 44;

Helly-Fremy, Un manuscriıt de discours de monastere de Tatarba; J.-M
Mathienu, Sur une correction inutile (Or 28, 8! lıgne 8— 9 Gallay) el SUr la critique neOo-

platonıcıenne de la „krasıs dı ‘“olou“ hez Auf stilistische bzw überlieferungs-
geschichtliche Fragen gehen die beiden übrıgen Reterate eiın: Conlie, Methode
d’amplıification par cıtatıon d’auteurs dans les discours de N.; M.-A COa
vet-Sebastı, Un avatar de Gorgonte. Bossuet. Dıe Referate der zweıten
Gruppe belegen den Forschungsstand hinsichtlich der orientalischen Übersetzungen
VO  - Gregors Reden Lafontaine Metrevelli, Les versions CO]  9 armenıenne
georgıenne de Saılnt Gregoiure le Theologıen. Etat des recherches; de Halleux, La VeEeLI-

S10N syrıaque des discours de N.; Grand’Henry, La tradıtıon manuscrite de 1a
version arabe des Diıiscours de N Thomson, The Works otf St. Gregory of Naz
in Slavonic; Da  S Donzel, Les „vers1ons“” ethıopiennes des Diıscours de Dıie

folgenden Referate sınd Gregors dichterischem Werk gewıdmet: Sıcher! berichtet
ber die „Arbeıt den Gedichten N “, (Jertz zusammen mıt dem vorgenann-
ten) über den „Palatınus TAaeCus un dıe editi0 princeps der Gedichte e
J].-M. Mathieu behandelt die Echtheit der Exhortatıo ad virgınes (Carmen I’ s A

Freise diıe Metaphorık der Seefahrt in den Gedichten des N., Kertsch das
Carmen de ourtute (stilistische un literarısche Untersuchungsergebnisse). Gregor
1St einer der wenıgen Kirchenväter, denen Kommentare, Scholien, Paraphrasen USW.

überlietert sınd Miıt diesem Forschungssektor ist die Gruppe VON Reteraten befaßt.
Leroy-Molinghen behandelt Gregor-Ziıtate beı Theodoret VO Kyros, Trisoglio in

einer langen Abhandlung Mentalıtät un Haltung der Scholiasten gegenüber den
Schriften G.s N.; Latteur fragt, ob die armenischen Scholien ZuUur ede 24 Vo

Pseudo-Nonnos sStammMmen. Noret belegt mıt zahlreichen Beispielen seıne Vermutung,
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da{fß Gregor VO  - azıanz ach der Bibel der meiıstzıtlierte Autor in der byzantınischen
kirchlichen Literatur des bıs Jh.s 1St. Die 5 9 Gregors Briefen gewıdmete Gruppe

9 da 4 A

1St 1m Unterschied den vorausgehenden nıcht mıiıt Editionsproblemen befadfit; denn
die Briefe lıegen Ja seıt einıgen Jahren in der kritischen Edıtion VO  e Gallay VOTL. Das
einzıge Reterat dieser Gruppe SLaAaMMETLE VO dem Bollandısten Devos und behandelt
Brief 197 als zusätzliches Zeugnıs dafür, da{fß Gregor verheiratet Wärl. Der Band ent-
hält aufßer Eröffnungs- und Schlußreden des Symposiums einen sıebenseıltigen Index
der iın den Reftferaten erwähnten Manuskripte. SIEBEN S:}

CARTER, ROBERT D Codices Chrysostomict Graect, Codicum Italiae pars prior (Docu-
MENT, etudes repertoires publıes pPar I’Institut de Recherche d’Hıstoire des Tex-
tes) Parıs: Centre Natıonal de Ia Recherche Scientifique 1983
In den vorausgehenden ler Bde sınd die Bestände Chrysostomushandschrıiften

1n englischen, ırıschen, deutschen, nordamerikanischen, schwedischen, dänischen, nle-
derländischen, belgischen, schweizerischen, spanıschen un: österreichischen Biblio-
theken erfaßt und beschrieben vgl die Besprechung in dieser Zeitschrift 48, 27295—296
un 58, 262} Der vorliegende eistet die gleiche Aufgabe für 31 italienische Biıbliıo-
theken Unberücksichtigt leiben die Bibliotheken VO Florenz un: Venedig, die

Aubineau, un! dıie Bibliotheca Vatıcana, die Voicu behandeln werden. Die insge-
Samı< 306 Codices sınd ıIn der gleichen vorbildlich sorgfältigen Weıse beschrieben, w1e€e
in den 1er vorausgehenden Bde., MI1It Alter des Manuskrıiıpts, ahl der Hände,
Größe, Materıal, sonstigen Angaben, Lıteratur, SOWeıt vorhanden, BENAUCIMM Inhalt der
Chrysostomus gehörenden der ihm zugeschriebenen Texte, Verweıls auf den Druck
beı Mıgne, sSOWeılt eın solcher exıstlert. Eın ach Inıtıen geordneter Anhang stellt die
Chrystomusexzerpte USaMmMmenNn, deren „Quellen” weder 1m Repertorium Pseudochry-
sSOstomıcum VO  . Aldama och 1n den vorausgehenden Bde der Codices Chrysostomıicı
Graec1 ertafßt sınd M Der Index ordnet die beschriebenen Handschritten a)
der Ausgabe VO  3 Miıgne, derjenıgen VOoO Salavılle, C) einem ach Inıtıen geordneten
Verzeichnis VO Texten Z die entweder nıcht oder in Jüngster Zeıt oder in seltenen
Ausgaben der mıiıt abweichenden Inıtıen ediert sınd SIEBEN <}

POQUE, SUZANNE, Le langage symbolique dans la predication d’Augustin d’Hıppone. Ima-
CS hero1ques. Tome Texte; Tome I1 Notes. Parıs: Etudes Augustiniennes 1984
XXX/410/VI111/30
Augustinus 1St beides zugleich un! dies 1n emınenter Weıse Theoretiker un! Prakti-

ker der Symbolsprache. Theoretiker 1St VO allem 1n seiınem Werk De doctrina chri-
stiand, das In der altkirchlichen Liıteratur kein Analogon hat Praktiker der
Symbolsprache 1Sst der Bischof VOoO Hıppo außer 1ın seinen Confessiones VOT allem ın sel-
ne riesigen auf uns gekommenen Predigtwerk. Während der Theoretiker sıch seıt
einıger Zeıt schon des lebhaften Interesses der Forschung (Semiotiker, Linguisten,
Sprachlogiker uSW.) erfreut, wurde der Praktiker, abgesehen VO einıgen zaghaften
Versuchen un Ansätzen, sehr vernachlässigt. Welche Schätze auf diesem Gebıiet, Au-
ZuStINUS als Praktiker der Symbolsprache, ungehoben geblieben9 dokumentiert
vorliegende überzeugend angelegte, sehr sorgfältig durchgeführte un ENISPrE-
en sıcheren Ergebnissen gelangende Studie. Mehrere schwierıige Probleme gab

lösen, Ul. den Gegenstand auf wissenschafrtlich überzeugende Weıse einzugren-
Z Von Augustinus sınd 8OO Predigten überliefert; s1e enthalten 1mM Schnitt drei
bis 1er Biılder oder Symbole Pro Einheit. Und diese Bilder machen, wıeder 1m Schnitt,
ELW: eın Viertel jeder Predigt aus He diese Bılder einer sorgfältigen Analyse er-
werfen, WAar ausgeschlossen. Schwierig mu{fß uch BEWESCH se1n, für den Gegenstand
ıne überzeugende Gliederung und Einteilung tinden. Denn Bilder und Symbole
lassen sıch nıcht, ll I1a  —3 ihnen nıcht Gewalt antun, in dıe gängigen Begriffskorsette
hineinzwängen. Vor allem ber galt C sıch miıt einem adäquaten Vorverständnis und
den richtigen Fragen der Analyse des Textmaterı1als nähern. Verf. suchte Rat un!:
fand iıh:; bei modernen Spezılalısten der Symbolsprache (Rıcceur, Todorov, Diel, Jung,
Elıade, Bachelard uSW.) Im Anschlufß VOT allem Durand, Les STErUCLUres anthro-
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